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Dill g a sich begatten, und die tu beiden Seiten

dieser Göttin stehenden Kinder sollen die Früchte
dieser Ehe vorstellen. Mit de» schamlosen Stel,
lungen der Tänzerinnen vor dem Angesicht der Göt¬

tin wollte man nichts geringeres bewirken, als
die Göttin anfeuern, der Welt, zur Besiegung
des bösen Geistes, noch mehrere Kinder zu
schenken.

Das Hakenfest, wie die Europäer es nennen,
fällt in den April. Die Hauptrollen spielen Men/
schen dabei, die sich öffentlich auf mannigfaltige
Art martern, und von denen, welche hier auftreten^
hat sicher derjenige, wenn auch nicht di? traurigste,
doch die auffallendste Rolle, der, in der Luft schwe¬
bend, seine Marter erduldet. Zu diesem Behufe
wird ein hoher Pfahl errichtet, und auf denselben
ein Querholz von dreißig Fuß .Lange gelegt, das
um einen eisernen, in den Pfahl geschlagenen Za¬
pfen gedreht werden kann- Der Dulder, zu fer¬
nem großen Werke von einem der ersten Braminen
eingeweiht, erscheint mit einem großen, zwischen
die Ribben ihm in den Leib getriebenen Haken,
der mit einem Luche umwunden ist, damit er das


